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Inland. 


Berlin den 25. Sept. Se. Majeftät der König haben Allergnädigſt geruht: 
Dem Schornſteinfeger⸗Gehülfen, Unteroffizier Jeitner in Leobſchütz und dem Ein⸗ 
lieger Franz Richter in Leisnitz, Kreiſes Leobſchütz, die Rettungs-Medaille am 
Bande zu verleihen; und den bisherigen Direktor des Land- und Stadtgerichts 
zu Bromberg, Ober ⸗Landesgerichts-Rath Horn, in derſelben Dienſteigenſchaft 
an das Land- und Stadtgericht zu Naumburg a. S. zu verſetzen. 

Se. Königl. Hoheit der Prinz Friedrich iſt von Düſſeldorf, und der Ober— 
Berg⸗Hauptmann und Direktor im Finanz⸗Miniſterium für das Verg⸗, Hütten⸗ 
und Salinenweſen, Graf von Beuſt, aus der Rhein-Provinz hier angekommen. 


Herruſtadt den 22. Sept. Se. Majeſtät der König find heute Abend 6 
Uhr aus Oppeln und Ihre Majeſtät die Königin eine Stunde ſpäter aus Erd⸗ 
mannsdorf glücklich hier eingetroffen. Auch Se. Königl. Hoheit der Prinz Karl 
von Bayern iſt gegen Abend angelangt, und Se. Königl. Hoheit der Prinz von 
Preußen wird noch erwartet. Dagegen iſt Se. Kaiſerl. Hoheit der Erzherzog 
Johann durch Krankheit verhindert, hierher zu kommen. 


Herruſtadt den 23. Sept. Das ſchöne Wetter begünſtigte am heutigen 
Tage die militairifchen Bewegungen, welche in der großen Parade vor Sr. Maje⸗ 


ſtät und in einem Corps⸗Manöver beſtehen ſollten. 

Schon mit Sonnenaufgang begab ſich der Königl. Civil-Commiſſarius Herr 
Geheime Reg.⸗Rath v. Woyrſch, mit den ihm zu Gebote ſtehenden Organen 
nach dem beſtimmten Revueplatze, um die nöthigen Schutzmaßnehmungen für das 
Publikum zu treffen, welche beſonders darin beſtanden, daß das zum Revueplatze 
beſtimmte Gebiet dergeſtalt umſtellt wurde, daß das Militair in ſeinen Bewegun— 
gen nicht beſchränkt, das Publikum aber vor möglichen Gefahren geſchützt wurde. 
Es hatten ſich bei der ſogenannten Andreas -Kapelle eine große Anzahl Veteranen 
aus den Kreiſen Guhrau, Wohlau, Trebnitz und Militſch, ja ſogar auch aus dem 
Poſenſchen eingefunden, um die Freude zu haben, Se. Majeſtät den König zu ſe⸗ 
hen und die polizeilichen Maßnahmen zu unterſtützen; eben fo hatten ſich aus den— 
ſelben Kreiſen Scholzen zu Pferde und zu Fuß verſammelt, und nachdem der Platz 
auf allen 4 Seiten durch Veteranen, Scholzen und Gendarmen beſetzt war, ſammelten 
ſich die übrigen in einer Zahl von circa 500 Köpfen vis-A-vis desjenigen Punktes, 
wo Se. Maj. den Parademarſch ſtattfinden zu laſſen beſchloſſen hatte und bildeten 
ein Spalier, zwiſchen welchem dieſer ftattfinden ſollte. Die Veteranen hatten aus 
ihrer Mitte Anführer erwählt, welche ſie aufſtellten und denen pünktliche Folge 
geleiſtet wurde. Sie waren ſämmtlich mit 8 Fuß langen Lanzen verſehen, an des 
nen am obern Ende eine kleine Fahne aus den betreffenden Provinzialfarben bes 
ſindlich war. In den erſten Gliedern fand man die Erinnerung an die merkwür— 
digen Jahre 181315, indem man ſehr viele eiſerne Kreuze und Denkmünzen 
gewahrte. Die Scholzen reihten ſich au die Veteranen und waren mit der beſtim— 
ten Scholzenbinde bekleidet und den Scholzenſtäben verſehen. 

Se. Maß. ritten die Front langſam entlang und bezeugten Allerhöchſt ihr be— 
ſonderes Wohlgefallen durch herablaſſende Worte, höchſt gnädige Aeußerungen und 
Entgegennahme mehrerer Bittſchriften, begaben ſich hierauf den Veteranen gegen— 
über und ließen die Truppen in Parade vorbeimarſchiren, deren Haltung die Aller⸗ 
bächſte Zufriedenheit zu finden ſchien; ganz beſonders aber erfreute der Zuſtand 
der Landwehr und insbeſondere der der Landwehr⸗Cavallerie. 

Nach vollendetem Parademarſche fand ein Corps-Mamöver ftatt, von welchem 
Se. Majeftät mit Ihro Majeſtät der Königin in der 2ten Stunde retournirten 
und noch kurz vor dem Schloſſe ein Spalier von Scholzen gezogen paſſirten, deren 
Hurrahruf mit der bekannten Leutſeligkeit aufgenommen wurde. 

Um halb 4 Uhr genehmigten Ihro Majeſtät die Königin eine Cour, bei wel⸗ 
4 und e Tgchirner Fräulein⸗Stifts bemerkt wurde. Um 
3446 atte ein großes a ittagsmahl in dem ſchon mehrmals beſprochenen 

„zu welchem die höhern Militair⸗ und Civil⸗Behörden, die Geiftlichteit 
und die Standſchaft geladen waren. 


Unter den Beſohlenen bemerkte man auch den hieſigen Herrn Bürgermeiſter 
Bauch und den Hrn. Bürgermeiſter Birkner aus Guhrau, ſowie angeſehene 
Bürger. Während der Tafel erhob Sich des Königs Majeſtät und erfreute die 
Anweſenden, deren Zahl wohl an 300 fein konnte, durch gnädige und ſinnreiche 
Worte. Nach aufgehobener Tafel unterhielten Sich Ihre Majeſtäten vielfach, 
freundlich und gnädig, und erſt ſpat begaben Sich Allerhöchſtdieſelben in das 
freundlich eingerichtete alte Schloß, durch den ſchattenreichen Garten und die neu 
errichtete großartige Treppe, welche unmittelbar nach dem Schloſſe führt und ent⸗ 
ließen die Geladenen. d 

Die Stadt war Abends wieder erleuchtet und die Haltung der gemiſchten und 
ſeht zahlreich verſammelten Volksmaſſe von einer ſolchen Art und Weiſe, wie ſie 
wohl nur erwünſcht ſein konnte. Noch nie hat Herrnſtadt ſo viele Tauſende von 
Beſuchenden und eine fo große Anzahl von Schauluſtigen zu Fuß, zu Wagen und zu 
Pferde, als heute wahrgenommen, und es gereicht zur wahrhaften Genugthuung, 
daß dennoch weder ein Unfall, noch eine Unſittlichkeit verlautet. 

Bromberg. — Ro. Z.) Dowiat hat am 16. d. hier Gottesdienſt ges 
halten und zwar unter freiem Himmel. Sturm und Regen trafen die zahlreiche 
Verſammlung. Noch immer wird den Chriſtkatholiken der Mitgebrauch einer 
Kirche verweigert. 

Nakel. — (Voſſ. 3.) Nach langen Unterhandlungen mit dem Oberpräſidio 
der Provinz Poſen hat nach anderthalbjähriger Unterbrechung Dowiat hier Got⸗ 
tesdienſt, und zwar, da der Mitgebrauch einer Kirche verweigert wird, unter 
freiem Himmel gehalten. Die hier garniſonirende Dragoner-Escadron umgab 
aus freiem Antriebe die Verſammlung, um ſie vor etwaigen Rohheiten zu 
ſchützen. Die Feier verlief jedoch ohne alle Störung. 

Berlin den 24. Sept. Die Sitzungsſäle für die Einrichtung des mit dem 
1. Oktober bei den hieſigen Gerichten beginnenden mündlichen Criminalverfahrens 
find jetzt volljtändig hergeſtellt und neulich von dem Herrn Juſtizminiſter beſichtigt 
worden. Der Eintritt wird, wie ſchon geſagt, nur den richterlichen Perſonen 
geſtattet werden, jedoch mit billiger Berückſichtigung anderer Wünſche und Inter⸗ 
eſſen; überhaupt dürfte bald auch den Anſprüchen eines allgemeinen Zutritts will» 
fahrt werde, inſofern darin eine Garantie des mündlichen Verfahrens für das 
ganze Land liegt. 

Dem Vernehmen nach ſind für den im Laufe des Oktober beginnenden großen 
politiſchen Prozeß ſchon mehrere Betheiligte nach Berlin übergeführt worden. Der 
den Zuhörern verſtattete Raum hat nach Lage der Localität nur ſehr beſchränkt 
ausfallen können. 

Berlin den 24. Sept. Die Augsburger Allgemeine Zeitung 
theilt in Nr. 254. aus Berlin vom 1. September die Nachricht mit, daß die 
Emittirung der neuen Banknoten auf das nächſte Jahr verſchoben ſei. Wir kön⸗ 
nen aus ſicherer Quelle verſichern, daß der Druck derſelben begonnen hat und de⸗ 
ren Ausgabe jedenfalls im laufenden Jahre erfolgen wird. 

Oeffentliche Blätter erwähnen, wie einer Thatſache, daß auf der Inſel Nonnenwerth 
die Einrichtung und Eröffnung eines förmlichen Nonnenkloſters unter Zulaſſung der 
Regierung ſtattgefunden habe. Wir haben Gelegenheit gehabt, uns über dieſe 
Angelegenheit auf zuberläſſigem Wege zu unterrichten, und find zu der Verſiche⸗ 
rung in den Stand geſetzt, daß zwar bei den Behörden Anträge eingegangen ſind, 
welche die Errichtung einer barmherzigen Schweſtern anzuvertrauenden Kranken⸗ 
Auſtalt auf der gedachten Inſel zum Zweck haben, daß indeß über dieſe Anträge 
noch kein Beſchluß gefaßt, mithin auch die Erzählung, daß die Regierung die Um⸗ 
wandlung der auf Nonnenwerth befindlichen Gebäude in ein Nonnenkloſter geneh⸗ 
migt habe, vollkommen unbegründet iſt. 

Dem Dr. Curanda, welcher von hier aus in den letzten Monaten ſeine in 
Leipzig erſcheinende Zeitſchrift: „Die Grenzboten,“ redigirte, iſt neulich aufgege⸗ 
ben worden, Berlin und den Preußiſchen Staat überhaupt zu verlaſſen. Die 
Motive zu dieſer firengen Maßregel find uns unbekannt. — Die Mitglieder der 
Königl. Bühne haben das zerfallene Grab und das darauf befindliche morſche 
Monument Ifflands würdig wiederherſteſlen laſſen. 
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Elberfeld. — Unfere Zeitung enthält heute Folgendes: „Die Nachrichten 
aus Italien lauten immer trüber. Täglich wachſen die Hinderniſſe, welche dem 
heil. Vater von Seiten der Jeſ uiten entgegen gethürmt werden, und es wird 
mit Verläumdungen und Hinterliſt gegen deſſen Verbeſſerungspläne angekämpft. 
Bis jetzt hat ſich zwar das Italieniſche Volk nicht an ſich ſelbſt irre machen laſſen, 
und iſt der volksfreundliche Herrſcher noch auf keine unüberwindliche Schwierig⸗ 
keiten geſtoßen; Politiker aber, welche die Verhältniſſe Roms genauer kennen, 
wollen behaupten: daß alle Beſtrebungen ſchwerlich Fartgang haben dürften, wenn 
nicht der verrufene Orden gänzlich aufgehoben würde. Der Orden hat jetzt unter 
den weltlichen Höfen wirklich manche befteundete, die ſich von ſeinem ſchönen 
Fuchspelze täuſchen laſſen. Die Galiziſchen Unruhen haben aber auch ſchon in 
dieſen Tagen bewieſen, was von der theokratiſchen Univerſalpolitik zu erwarten 
ſteht, und daß die ehrwürdigen Herrn die Fürſten nur ſo lange achten, als ſie 
dieſelben zu ihren ſelbſtiſchen Zwecken gebrauchen können.“ 

Düſſeldorf. — In Solingen ereignete ſich dieſer Tage ein eigenthümli⸗ 
cher Unglücksfall. Ein Arbeiter wollte zur Feier des Polter-Abends einer ſeiner 
Freunde einige Böllerſchüſſe loslaſſen, da es ihm aber an einem Böller fehlte, ſo 
kam er auf die unſinnige Idee, Gewichtſtücke, die auf der untern Seite hohl ſind, 
mit Pulver zu füllen und dieſe fo zum Schießen zu brauchen. Bei dem Experi- 
ment zerſprang gleich das erſte Gewicht und der unglückliche Feuerwerker wurde 

von den Eiſenſtücken getroffen und getöbtet. 5 

In dieſen Tagen befand ſich die zu dem bekannten Schatullen⸗Diebſtahl in 
Beziehung ſtehende vornehme Dame wieder hier, um, wie man hört, allerlei Zeug— 

niſſe über jene Angelegenheit zu ſammeln, die mit dem Prozeß über den Schatul⸗ 
len⸗Diebſtahl allein nicht beendet fein, ſondern wahrſcheinlich noch andere öffent⸗ 
liche Debatten herbeiführen wird. 

Weſel den 21. Sept. Bei dem Manöver in Düſſeldorf iſt im 17ten 
Regiment ein eigener Exceß begangen worden. Ein ſehr unbeliebter Unteroffizier 
iſt im Bivouak von mehreren Soldaten angefallen worden und hat mehrere bedeu⸗ 
tende Wunden mit dem Säbel erhalten, wodurch ihm das ganze Geſicht und der 
Hals zerfetzt worden iſt; er wurde in ſehr deſolaten Umſtänden heute hierher zum 
Lazareth gebracht. Obgleich vom Oberſten den Soldaten ſo lange für die Nacht 
das Feuer verweigert wurde, bis ſich die Thäter gemeldet hätten, fo ward es doch 
nicht verrathen und ſie blieben lieber ohne Feuer. Das 17te Regiment kehrt wies 
der hierher zurück; aus der Dislocation nach Köln ſcheint alſo nichts zu werden, 
was allen Freunden der Ruhe in Köln unlieb iſt, denn nun wird es an Schläge: 
reien ꝛc. zwiſchen Bürger und Militair nicht fehlen. (Schleſ. Ztg.) 


U 


Musland 


fai lin b. 

Hamburg. — Nach einem im „Hamb. Corr. 4 peröffentlichten Briefe des 
Dr. Seidenſticker beabſichtigt derſelbe in Neuyork eine Anſtalt zu gründen, auf 
welcher junge Leute zur Univerſität vorbereitet werden ſollen. ’ 

Holſtein. — Die Schleswig-Holfteinifche Regierung hat folgendes Nefeript 
an die Polizeis-Vehörden erlaſſen: „Den Polizei Behörden in den Herzogthümern 
Schleswig und Holſtein wird hierdurch aufgegeben, über alle öffentlich abgehal- 
tene Verſammlungen, welche die ftaatlichen Verhältuiſſe der hieſigen Lande zum 
Gegenſtande ihrer Verhandlungen gemacht, fo wie über alle etwa ſtattgehabte po— 
lizeiwidrige Auftritte und Vorgänge, welche mit den jetzigen politiſchen Zeitereig⸗ 
niſſen und Landeszuſtänden in Beziehung ſtehen, die Regierung ſofort mit den er⸗ 
forderlichen berichtlichen Nachrichten zu verſehen. Königl. Schleswig⸗Holſteiniſche 
Regierung auf Gottorff, den 8. September 1845.“ 

München. — Die von Sr. Majeſtät dem Könige bewilligte Kollekte zum 
Bau einer proteſtantiſchen Kirche in Unter-Altenbernheim hat einen Geſammtertrag 
von 6872 Fl. geliefert. — Eine am 17. September mit dem bereis erwähnten 
Donau Dampf-Schleppſchiff „Stadt Ulm“ unternommene Probefahrt lieferte ein 
ungünſtiges Reſultat, denn etwa zwei Stunden unterhalb Ulm fuhr daſſelbe auf 
E einen ſo bedeutenden Leck, daß es wohl für einige Zeit unbrauchbar ſein 

fte. 

Leipzig. — Die Meſſe wälzt ſich in ihrem wuͤſten Gewühl durch unſere 
Straßen und ſcheint wenigſtens an äußerm Leben gegen keine frühere zurück zu 
ſtehen. — Schillers Spruch: „neues Leben blüht aus den Ruinen,“ läßt ſich 
mit vollem Rechte auf unſer eingeäſchertes Hotel de Pologne anwenden. Wie mit 
Zaubemacht hat der Beſitzer deſſelben in die Trümmer lange Reihen von Holzge— 
wölben geſtellt, in welchem der regſte Meßverkehr ſich bewegt. Dadurch hat er 
nicht allein den zahlreichen Verkäufern die gewohnte Stätte erhalten, an welche 
ſich ſo oft der Erfolg der Meſſe knüpft, ſondern auch dem Gebäude feine Bedeu⸗ 
tung und geſchäftliche Wichtigkeit. Auf der Brandſtätte ſoll ein Gaſthof ſich er- 
heben, wie deren Deutſchland wenige haben dürfte und die immer ſteigenden Ans 
forderungen an Räumen für große Verſammlungen ſollen volle Befriedigung 
finden. 

O e ſte r 
ö Wien den 22. Sept. Vor einigen Tagen aus Gräz hier eingelangten Be⸗ 
richten zufolge, iſt Se. Kaiſ. Hoh. der Erzherzog Johann, welcher bekanntlich 
von Sr. Maj. dem Kalſer mit der Inſpizirung des Preußiſchen Bundes⸗Contin⸗ 
geuts beauftragt iſt, von einem rheumatiſchen Fieber befallen worden, weshalb 
Höͤchſtderſelbe außer Stande iſt, dieſem hohen Auftrage Folge zu leiſten. Aus die⸗ 
ſem Anlaß beſtimmte der Kaiſer zum Bundes⸗Juſpektor für Preußen den KK. Ge⸗ 


neral der Kavallerie und zweiten Hofkriegs rath Vice⸗Präſidenten Grafen Mens⸗ 
dorff⸗Pouillyh, welcher bereits vorgeftern ſchon dahin abgegangen ift. 5 

Klauſenburg den 10. Hept. Heute wurde der Landtag mit großer Feier⸗ 
lichkeit von dem Königlichen Prinzipal⸗Commiſſair, dem kommandirenden General 
in Siebenbürgen, Baron von Puchner, durch eine einſache, würdevolle Rede und 
mit Uebergabe der Königlichen Vorſchläge an die verſammelten Landſtände eröffnet 
Dieſer Landtag iſt unſtreitig der wichtigſte, der ſeit dem konſtituirenden des Jah- 
res 1790 —91 in dieſem Lande abgehalten wurde, und man kann ſagen, daß 
mit ihm ein neuer Markſtein in unſerer nationalen Entwickelungs⸗Geſchichte ge⸗ 
geben iſt. 

Die wichtigſte Frage, welche auf dem Landtage zur Sprache kommt, iſt das 
Urbarium, d. h. eine zeitgemäße und liberale Regelung der Bauern⸗Verhältniſſe 
welche zwar ſchon auf dem Landtage des Jahres 1790 angeordnet wurde os 
die eingetretenen Kriegs-Zuftände und die darauf folgende Stagnation aller politi⸗ 
ſchen Verhältniſſe, und fpäter durch die unglückſeligen Parteizerwürfniſſe und die 


Zerklüftung aller Nationalkräfte, bis jetzt nicht zur Ausführung gekommen iſt. 


anker ech. 

Paris den 21. Sept. Die Flucht des Grafen von Montemolin und des 
General Cabrera beſchäftigt hier alle Gemüther. Man iſt noch im Ungewiſſen 
darüber, wohin die Flüchtigen ſich gewandt; daß ſie Beide entkommen ſind, un⸗ 
terliegt keinem Zweifel. Der Prinz ſoll über Orleans nach Paris denmen und 
von hier auf der Nordbahn nach Brüſſel und Oſtende abgegangen fein; der Ge— 
neral Cabrera aber, wie ſchon geſtern verlautete, nach Rouen ſich begeben und 
über Havre nach England enkommen ſein. Nach Paris wurde die Nachricht von 
der Flucht des Prinzen aus Bourges ſogleich auf telegraphiſchem Wege durch den 
Präfekten gemeldet, und Herr Guizot benachrichtigte an demſelben Tage noch den 
König davon, der bekanntlich mit der ganzen Königlichen Familie in La Ferté Vi⸗ 
dame verweilt. Man glaubt, Se. Majeſtät werde ſobald wie möglich nach Neuilly 
kommen. Auch Herr Duchatel iſt benachrichtigt worden, daß ſeine Gegenwart in 
Paris nöthig werden könnte. 

Das Journal des Débats ſucht ſich heute zu überreden, daß die Ent 
weichung des Grafen von Montemolin nicht viel auf ſich habe und in Spanien 
keine Bewegung hervorrufen werde, obſchon von anderen Blättern wiederholt die 
Beſorgniß ausgeſprochen wird, das Erſcheinen des Sohnes des Don Carlos in 
Spanien könne leicht eine gefährliche Erhebung aller Cataloniſchen Provinzen zur 
Folge haben. „Wir wiederholen es ohne Furcht und mit voller Zuverſicht“, 


ſchreibt das Journal des Débats, „die große Majorität des Spaniſchen 
Volkes trachtet heut zu Tage nach Frieden, nach Ruhe. Spanien verlangt nichts 


fo ſehr, als auszuruhen; man läßt es in Paris und London viel mehr Lärm ma⸗ 
chen, als es bei ſich in der That machen will.“ Zum Schluß erklart das mini⸗ 
ſterielle Blatt, daß es mit dem Karlismus in Spanien zu Ende ſei, und daß be⸗ 
ſiegte Parteien ſich wohl wieder erheben, aber geſtorbene nicht wieder aufſtehen 
könnten. Man verſicherte heute in mehreren Kreiſen, der Graf von Montemolin 
und der General Cabrera wären bereits in London angekommen. 

Das gegenwärtige eigene Vermögen der Infantin Donna Luiſa iſt in dem Hei⸗ 
raths⸗Kontrakte auf 16 Millionen Realen angegeben und als Heirathsgut konſti⸗ 
tuirt. Das Vermögen der Königin Mutter Chriſtine, von dem der Infantin ein 
Erbtheil zuſteht, wird auf mehr als 50 Millionen Fr. geſchätzt. 

Ueber Toulon hat man direkte Nachrichten aus Oran vom 7ten. Es war 
dort viel die Rede von einer Expedition nach Marokko. Es war zwar in dieſem 
Betreffe noch nichts definitiv entſchieden, doch wurden an der Gränze nichtsdeſto⸗ 
weniger große Vorbereitungen für ein ſolches Unternehmen getroffen. In den 
Marolkaniſchen Gränzdiſtrikten ſchien indeß die Aufregung weniger lebhaft gewor— 
den zu ſein. In Toulon verſicherte man, die von dem Prinzen von Soinvilfe bes 
fehligte Uebungsflotte werde ſich ſofort an die Marokkaniſchen Küſten begeben, wo 
die gegenwärtigen Umſtände ihre Anweſenheit nothwendig machen. 

Admiral Mackau, der Marine -Miniſter, iſt geſtern abgereiſt, um die Häfen 
der Weſtküſte zu inſpiziren. 

Paris den 22. September. Das myſterloſe Dunkel, in welches die 
näheren Umſtände der glücklich vollbrachten Flucht des Grafen von Montes 
molin und des ihm ſehr ergebenen Generals Cabrera gehüllt waren, be 
ginnt allmälig ſich aufzuhellen, ſo wie die Gewißheit ſich jetzt herausſtellt, 
daß an eine Wiederhabhaftwerdung der beiden Entronnenen nicht mehr zu 
denken iſt. Denn zu der Zeit, als das Franzöſiſche Miniſterium von der Ent⸗ 
weichung des Grafen Montemolin durch eine telegraphiſche Depeſche; welche der 
Präfekt des Departements du Cher von Bourges an den Miniſter des Innern hie⸗ 
her gelangen ließ, die erfte Anzeige erhielt, waren der Graf von Montemolin ſo⸗ 
wohl als der General Cabrera, der im genaueſten Einverſtändniſſe und nach einem 
vorher ſchon durch ſchriftlichen Verkehr verabredeten Plaue mit ihm handelte, be⸗ 
reits jenſeits der Franzöſiſchen Granzen und alſo außer dem Bereiche jeder Verfol⸗ 
gung, die man gegen ſie hätte ins Werk ſetzen * 

Er hatte in kurzer Zeit das nur etwa 24 bis 26 Kilometer von Vourges 
entfernte Städtchen Vierzon erreicht, wo ergebene Anhänger feiner warteten. 
Nachdem er die Kleider gewechſelt, wurde die Weiterreiſe mit dem letzten Convoi 
der ſeit kurzem erſt eröffneten Centralbahn bis Orleaus fortgeſetzt, wo der Prinz 
übernachtet haben ſoll. Am folgenden Morgen ging er dann wieder auf der Ei⸗ 
ſenbahn von Orleaus nach Paris, während man zu Bourges noch immer nichts 
von feiner Eutferung wußte, da man den Prinzen noch an demſelben Abend zu 
Wagen zurückgekommen glaubte. gun 
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So war er denn hier angelangt, wo ſeine ergebenen Anhänger ſchon Alles 
für ſeine Aufnahme vorbereitet und ihn mit Ungeduld erwartet hatten. a Die bereit 
gehaltene Wohnung, wie man hört, in einem der belebteſten und reichſten Fau⸗ 
bourgs von Paris, nahm ihn auf, und hier wurden alle Anſtalten zur weiteren 
Ausführung des Planes getroffen und durch Vermittelung eines hochſtehenden Man⸗ 
nes, der in allen Angelegenheiten und verſchiedenen Glücksphaſen des vertriebenen 
Zweiges der Spaniſchen Königsfamilie eine einflußreiche, bedeutende Rolle geſpielt 
und ſtets als zuverläſſiger Anhänger ſich bewährt hatte, die zur Fortſetzung der 
Reiſe unentbehrlichen Mittel an Geld, Papieren und übrigen Erforderniſſen her⸗ 
beigeſchafft für den Prinzen ſowohl als für den General Cabrera, der jenem ſeit 
ſeiner Ankunft hier faſt nicht mehr von der Seite gekommen war. Man behaup⸗ 
tet ſogar, daß Beide mit einander am hellen Tage im offenen Kabriolet nach der 
ziemlich entfernt liegenden Wohnung des erwähnten Mannes gefahren ſeien. Es 
iſt dies wohl möglich, denn da man hier den Prinzen wohl bewacht in Bourges 
glaubte und auch Cabrera, welcher ſich, wie ſchon früher, mit Genehmigung der 
Regierung hier befand, ſaſt von Niemandem gekannt wird, ſo konnten ſie in dem 
bewegten Treiben von Paris wohl unbeachtet durchkommen. g 

Erſt hier wurde definitiv der Plan feſtgeſtellt, daß der Prinz und der General 
Cabrera fürs Erſte nach England gehen ſollten, um dort die Ereigniſſe abzuwar⸗ 
ten und Alles für den Moment des entſcheidenden Auftretens, für welches die von 
Bourges den 12. September datirte Proclamation die Gemüther in und außer 
Spanien vorbereiten ſollte, weiter zu veranſtalten. Die Vorſicht gebot, den Prin⸗ 
zen und den General Cabrera auf verſchiedenen Wegen und alſo getrennt von 
einander nach dem gemeinſchaftlichen Zielpunkte, England, reiſen zu laſſen, um ſo 
noch mehr jedes Aufſehen zu vermeiden und die Leichtigkeit des völligen Entkom- 
mens zu gewährleiſten. Deshalb wurde beſchloſſen, daß der Prinz ſelbſt den Weg 
über Belgien einſchlagen und mit dem erſten Morgenzuge der Norbbahn dahin ab⸗ 

reiſen ſollte, während der General Cabrera ſeinerſeits zu derſelben Stunde auf der 
Eiſenbahn von Paris nach Rouen abginge, um von dort mit den Dampfſchiffen 
der Nieder⸗Seine nach Havre zu gelangen und gleichfalls nach England ſich einzu- 
ſchiffen. Wie es ſcheint, war der General Cabrera ſchon am 13ten einmal in 
Rouen geweſen, um dort zuverläſſige Freunde auf feine nahe Ankunft und defini⸗ 
tive Flucht vorzubereiten, und durch ſie das Nöthige dazu bereit halten zu laſſen. 

Der Plan gelang vollkommen, und wie heute das Journal des Debats be⸗ 
merkt, war das Gerücht von der Ankunft des Prinzen und des Generals in Lon⸗ 
don ſchon geftern Abend hier verbreitet. Einige meinen, der Prinz ſei vielleicht 
nicht nach London ſelbſt gegangen, ſondern habe ſich auf einem an der Engliſchen 
Küſte ſeiner wartenden Schiffe ſogleich direkt nach der Spaniſchen Küſte gewendet. 
Indeß erſcheint dieſe Annahme aus mancherlei Gründen nicht ſehr wahrſcheinlich. 

Der „Amorxicain“ von Breit enthält in einem Briefe aus Nea⸗ 
pel die Nachricht, daß das Geſchwader des Prinzen von Join ville gegen 
Ende dieſes Monats in Kadir eintreffen und dort einige Tage verweilen werde, 
damit der Prinz nach Madrid gehen und der Doppel⸗Vermählung der Königin 
und der Infantin beiwohnen könne. — Man glaubt, der Herzog von Montpen⸗ 
ſier werde den 26ſten nach Madrid gehen. Geſtern find bereits mehrere Gepäck⸗ 
wagen des Prinzen dahin abgegangen. 

Als ein charakteriſtiſches Merkmal des Geiſtes der Armee wiederholen wir 
folgende, ſchon geſtern vom Eſprit public gemeldete Thatſache: In der Gar⸗ 
niſousſtadt Quentin waren eine Menge neueingezogener Militairpflichtiger eben zur 
Eidesleiſtung verſammelt. Die dreifarbige Fahne ward aufgepflanzt und der Oberſt 
hielt eine feierliche Anrede. Als er ihnen die Eidesformel vorlas und ſie zum 
Schwur aufforderte, trat einer der Konſkribirten hervor und ſagte: „Ich ſchwöre 
auf die Charte; ich ſchwöre zu den Geſetzen; aber auf Ludwig Philipp niemals!“ 
Dieſer Soldat iſt ſogleich einer Strafſektion überwieſen worden. 

Das Journal de la Haye ſagt: In unſerem geſtrigen Blatte meldeten 
wir, daß die Marokkaniſchen Angelegenheiten in Folge der wahrſcheinlichen Ent⸗ 
thronung Abd el Rhaman's zu Gunſten Abd el Kader's eine ernſthafte Wendung 
nähmen. Wir fügen dieſer Nachricht hinzu, daß die Franzöſiſche Armee in Ma- 
rokko einſchreiten müßte, um dem alten Kaiſer zu helfen; denn wenn es dem Emir 
gelingen ſollte, den Marokkaniſchen Thron zu beſteigen, fo würde Frankreich nichts 
übrig bleiben, als das Algieriſche Gebiet zu räumen. Pas 

Für den Hof der Tuilerieen iſt die Flucht des Grafen Montemolin ein unge— 
mein günſtiger Umſtand, um die hier und dort ſich ergebende Oppoſition in Spa⸗ 
nien gegen die Vermählung des Herzogs von Montpenſier mit der Infautin Donna 
Luiſa vollends zu heben. Die Spaniſche Nation muß einſehen, daß eine ſolche 
Vermählung eine Garautie mehr für die Dauer des Thrones der Königin Iſabella 
und für das Gedeihen des conftitntioneflen Lebens jenſeits der Pyrenäen bildet. 
Es wird nicht an ſolchen fehlen, welche behaupten werden, daß die Franzöſiſche 
Regierung abſichtlich den Grafen Montemolin entlaufen ließ, um die Heirath des 
Grafen Montpenſier deſto leichter durchzuſetzen. 

Spanien. 

Madrid den 15. Sept. Kaum wurden geſtern die Thüren des Sitzungs⸗ 
ſaales des Kongreſſes der Deputirten geöffnet, ſo füllten alle Gallerien ſich mit 
Herren und Damen, die zum Theil ſchon ſeit mehreren Stunden auf Einlaß ges 
wartet hatten. Zahlreiche Haufen niederer Volksklaſſen umgaben das Haus, in 
welchem die Sitzungen gehalten werden, und Polizei⸗Soldaten wachten über die 
Auftechthaltung der Ordnung. Die Truppen ſtanden in den Kaſernen unter Waf⸗ 
fen. Noch vor vier Tagen belief ſich die Anzahl der hier anweſenden Deputirten 

kaum auf achtzig, aber vorgeſtern trafen ihrer von allen Seiten zu Wagen und 


ſelbſt zu Pferde ſo viele ein, daß man in der geſtrigen Sitzung faſt zweihundert 
zählen konnte. Nach einer halben Stunde traten ſämmtliche Miniſter in großer 
Uniform, Herr Mon mit dem Großkreuz der Ehrenlegion geſchmückt, ein. Der 
Miniſter⸗Präſident, Herr Iſturiz, verlas alsdann folgende Mittheilung: „In 
Gemäßheit der Vorſchrift des Artikels 47 der Conſtitutian befiehlt Ihre Majeſtät 
die Königin uns, den Cortes anzuzeigen, daß ſie nach langer Erörterung der Fra⸗ 
ge, was der Monarchie am zuträglichſten wäre, beſchloſſen hat, ſich mit ihrem er⸗ 
lauchten Vetter, dem Infanten Don Francisco de Aſis Maria de Borbon, zu ver⸗ 
mählen. Die Königin hat uns gleichfalls befohlen, zu demſelben Behufe den 
Cortes anzuzeigen, daß ihre erlauchte Schweſter, die Infantin Doßa Maria Luiſa 
Fernando de Borbon, beſchloſſen hat, ſich mit Sr. Königl. Hoheit Anton Maria 
Philipp Ludwig von Orleaus, Herzoge von Montpenſier, zu vermählen. (Das 
laute Murren der Zuhörer in den Gallerieen unterbrach hier den Miniſter und ver⸗ 
anlaßte den Präſidenten, mit Nachdruck zur Ordnung zu rufen.) Die Königin 
hofft, daß dieſes Ehebünduiß zu der Wohlfahrt der Monarchie und dem Glück ihrer 
erlauchten Schweſter beitragen könne, da ſie überzeugt iſt, daß die Cortes, welche 
ihr fo viele Beweiſe der Anhänglichkeit au ihre Allerhöchſte Perſon und Familie 
und an die Inſtitutionen gegeben haben, ihrerſeits dazu beitragen werden, daß die 
troſtreichen Erwartungen der Nation vermittelſt der Eröffnung eines neuen Zeital⸗ 
ters des Friedens und Heils erfüllt werden. 5 5 

Nachdem dieſe Mittheilung an eine durch die Sektionen zu ernennende Kom⸗ 
miſſton verwieſen worden war, las der Finanz-Miniſter einen Geſetz-Entwurf vor, 
kraft deſſen die Regierung ermächtigt werden ſoll, bis Ende [dieſes Jahres die 
Steuern nach Maßgabe des Dekrets vom 23. Mai 1845 zu erheben. 

Darauf fragte Herr Orenſe (der einzige progreſſiſtiſche Deputirte), ob die 
Vermählung der Infantin zugleich mit der der Königin, oder erſt, nachdem die Köni⸗ 
gin Nachkommenſchaft haben würde, ſtattfinden ſolle. Der Miniſter⸗Prä⸗ 
ſident erwiederte mit beſonderem Nachdruck: „Die Vermählung Ihrer Majeſtät 
der Königin von Spanien und die Ihrer Königl. Hoheit der Infantin, unmittel⸗ 
baren Thronfolgerin, werden zu gleicher Zeit, und zwar wenn die Königin es 
verfügen wird, ſtattfinden.“ Herr Orenſe behielt ſich vor, bei der Diskuſſion 
der an die Königin zu richtenden Adreſſe feine Interpellation näher zu entwickeln. 

Nach der Sitzung verſammelten ſich die Sektionen. Ehe man die Mitglieder 
der Adreß⸗Kommiſſion wählte, wies Herr Salamanca auf die Verwickelungen mit 
fremden Mächten hin, zu denen die Vermählung der Jufantin mit dem Herzoge 
von Montpenſier führen könnte. Herr Paſtor Diaz hielt es für bedenklich, einer 
Dynaſtie den Eingang zu öffnen, deren Rechtmäßigkeit mit mehr oder weniger 


Grund beſtritten werden dürfte, und Herr Beltran de Lis nahm großen Anſtand 
an der Art und Weiſe, wie dieſe Angelegenheit durch die Miniſter betrieben wor⸗ 


den wäre. Endlich wurden die Deputirten Sartorius, Olivan, Benavides, Al⸗ 
varez, Poſada Herrera, Gallardo und Bravo Murillo zu Mitgliedern der Adreß⸗ 
Kommiſſton gewählt. Sie find ſämmtlich (mit allenfallſiger Ausnahme des Letz⸗ 
teren) vertraute Freunde der Miniſter und den Franzöſiſchen Intereſſen ergeben. 
Herr Sartorius iſt Eigenthümer und Redakteur des Heral do und täglicher Haus⸗ 
genoſſe des Grafen Breſſon. Der Entwurf der Adreſſe wird vermuthlich ſchon 
heute verleſen und morgen genehmigt werden. 

Im Senate bemerkte man den Franzöſiſchen Botſchafter auf der diplomatiſchen 
Tribüne. Nachdem der Miniſter⸗Präſident auch dort die obenerwähnte Mitthei⸗ 


* 


lung verleſen hatte, kündigte der Präſident des Senats, Marquis von Miraflores, 


an, daß eine Kommiſſion zur Ausarbeitung eines Adreß⸗Entwurfs ernannt wer⸗ 
den und der Senat insgefammt in den Palaſt ſich verfügen würde, um die Königin 
zu beglückwünſchen. f 

Vorgeſtern überreichte eine Deputation der hieſigen Bürgerſchaft der Königin 
die neulich ſchon erwähnte Bittſchrift, in der letztere eingeladen wird, der Ver⸗ 
mählung der Infantin mit dem Herrzoge von Montpenſier vorbeugen zu wollen. 

; Großbritannien und Irland. 

London den 19. Sept. Das der Königlichen Marine angehörige Dampf⸗ 
boot „Garland“ hat Befehl erhalten, nach Oſtende abzugehen, um dort am 20. 
zur Verfügung des Lieutenants Th. Waghorn zu ſein, der an jenem Tage mit 
einer über Trieſt und Deutſchland beförderten Oſtindiſchen Poſt dort eintreffen ſolle. 

In Coed⸗Angra, bei Skeufrith, Grafſchaft Wales, iſt eine neue katholiſche 
Kirche errichtet worden, deren feierliche Einweihung am 22ſten d. Mts. ftattfinden 
wird. 

Dieſer Tage langte das Schiff „Hindoſtau“, welches Madras am 10. April 
verlaſſen hatte, mit 3 Compagnien des ſeit 22 Jahren in Indien dienenden 57. 
Regiments zu Graveſend an, wo ſie ausgeſchifft wurden. Sechs Mann waren 
auf der Ueberfahrt geſtorben und 80 Soldaten mußten bei der Ankunft ins Spi⸗ 
taldepot geſchickt werden. 

Die „Times“ enthalten einen leitenden Artikel über die Vermaͤhlung Mont⸗ 
penſier's mit der Jufautin, der den bitterſten Unmuth athmet und ſich neuerdings 
auf die unziemlichſte Art üder die Perſon des Königs der Franzoſen ausläßt. 
Herr Breſſon wird als ein In duſtrieritter geſchildert, der in einer nächtll⸗ 
chen Expedition die Infantin als Beute davon getragen habe. Es ift offenbar, 
die „Times“ haben die Tramontane verloren. 8 

Schweiz. 

Ueber die nun gefchloffene Tagſatzung enthält die Neue Züricher Zeitung einen 

längeren Artikel. Am Eingang wird die alte Klage über die Ohnmacht der Tag⸗ 


ſatzung erneuert, welche ſo lange fortbeſtehen werde, als St. Gallen und Genf 


noch fo ſchwankend feien, Erfreulich ſei die Einheit der liberalen Stände in den 
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wichtigften Fragen: 102 Stände wollten nicht mehr auf die Aargauiſchen Klöfter 
eingehen, 102 Stände erklärten die Jeſuitenfrage für Bundesſache, 103 Stände 
ſtimmten für Auflöſung des Sonderbundes nnd 103 Stände waren für Vertagung 
der Tagſatzung. 

Genf. — Die „Revue de Geneve“ bringt folgendes Gerücht, das freilich 
noch ſehr der Beſtätigung bedarf: „Wir vernehmen, daß Hr. Favarger, Kanz⸗ 
ler des Kantons Neuenburg, in Genf iſt. Er ſoll hier fein, um ſich mit unſern 
Reaktionairs zu verſtändigen, um das Votum von Genf mit dem von Neuenburg 
in der Sonderbundsfrage in Einklang zu bringen; man ſpricht ſelbſt davon, daß 
Genf zu einem geheimen Auſchluß an den Sonderbund bewogen werden ſoll. Es 
würden Neuenburg, Baſelſtadt und Genf ſich mit dieſem Bunde vereinigen, um 
das zu erlangen, was man Garantien gegen die großen Kantone nennt. 

5 ita ili ea 

Rom den 10. Sept. So liberal der neue Papſt gilt, hat er doch Lamme— 
nais' „Cvangelium“ auf den Inder geſetzt und dieſes Verbot an allen öffentlichen 
Pforten anſchlagen laſſen. 

Rom den 12. Sept. Briefe aus Ancona laſſen ernſtlich eine Reaction von 
Seiten des alten Regiments und feiner Partei befürchten. Der Delegat Monz 
ſignore di Roſſi iſt von dort ab nach Rom berufen. Sein Benehmen iſt offenbar 
ſehr zweideutig geweſen. Bald hat er das Gouvernement beim Volke, bald die— 
ſes bei jenem verdächtigt. Auch ſcheint klar zu fein, daß er um die Volksgunſt 
gehuhlt hat, während dieſes ihn ſchon demaskirt vor ſich hatte. Seine Rückkehr 
nach Rom war eben kein Triumphzug. Auf jeder Poſtſtation wurde er mit Stein: 
würfen, Koth und Pomi d'oro begrüßt. Auch hier find einige Unſchicklichkeiten 
vorgekommen, die faſt glauben machen, man habe eine muthwillige Störung der 
Ruhe an dem herrlichen Feſttage vom 8. September beabſichtigt. Es iſt aber nicht 


ſo leicht, das Volk aus ſeiner Stimmung zu bringen. Sämmtliche Inſchriften, 
mit denen der Corſo geſchmückt war, ſind im Druck erſchienen. a 

Man ſpricht davon, der Papſt werde auf 14 Tage nach Caſtel⸗Gandolfo ge⸗ 
hen, um dort die erfriſchende Landluft zu genießen. Andere behaupten, er wolle 
ſich dadurch der jubelnden Menge entziehen, deren neue Beifalls⸗Bezeigungen er 
bei der Eröffnung jedes neuen Beſchluſſes zu befürchten hat. Eine ſolche aber ſoll 
nahe bevorſtehen. 
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Vermiſchte Nachrichten. 

Die fünfte Auflage der erbaulichen und ſeltſamen Hiſtoria von Roth⸗ 
ſchild I. König der Juden, von Satan, hat einen deutſchen Ueberſetzer gefun⸗ 
den. Das kleine, intereſſante Büchlein wird allerdings den Rothſchilds, die nach 
dem Vorbilde anderer Fürſten ſogar Geſchichtsſchreiber ihres Hauſes in Dienſten 
haben, höchſt unangenehm fein. Als Gegenſtück ſoll nächſtens erſcheinen: „der 
Judenhaß in Uniform“, oder „der Eiſenfreſſer.“ 

Vor einigen Tagen kamen durch Koblenz die ſechs barmherzigen Schweſtern 
aus dem Mutterhauſe von Nancy. Sie waren von einem Geiſtlichen begleitet. 
Vier davon reiſen nach Berlin, in dem dortigen neu errichteten, von J. Maj. 
der Königin proteftirten katholiſchen Krankenhauſe die Pflege der Leidenden zu über⸗ 
nehmen; zwei bleiben im Hoſpital zu Andernach. Es ſind einige davon Rhein— 
Preußinnen aus den vornehmeren Ständen. 

In Grammont (Belgien) ſprang der Keſſel einer Dampf-Maſchine von 12 
Pferdekraft in einer Papier-Fabrik. Die Folgen des Unglücks waren ſchrecklich; 
das ganze Gebäude iſt in einen Schutthaufen verwandelt, 4 Arbeiter wurden ſchwer 
verwundet. 


Bei Gebrüder Scherk in Poſen find vor- 
hig: 
Gubitz, Volks⸗Kalender pro 1847. Pr. 123 Sgr. 


Steffens, dto. dto. „127 = 
Nieritz, dto. dio. :10 = 
Stammgaſt, dto. dto 23 
Klein, dto. für Iſraeliten, » 12% = 


fo wie verſchiedene andere Volks⸗, Termin- und 
Geſchäfts-Kalender pro 1817. 


Im Königl. Friedrich⸗Wilhelms⸗Gymnaſtum wird 
die Aufnahme⸗Prüfung neu eintretender Schüler 
aus der Stadt Polen Freitag den ten Oktober, 
und die der auswärtigen neuen Schüler Sonn- 
abend den 10ten Oktober früh von 8 Uhr ab im 
großen Hörſaale der Anſtalt angenommen werden. 
Die Eröffnung des neuen Kurſus findet Montag den 
12ten Oktober Statt. 

Poſen, den 28. September 1846. 

Der Direktor. 
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Die 
Königliche Luiſenſchule 3 
prüft Schülerinnen zur Aufnahme: Donnerſtag 
den Iſten Oktober c. in den Vormittagsſtunden von 
11 bie 2 Uhr. 
Die Töchterſchule 
des Königl. Seminars für Erzieherinnen: 
Freitag den 2ten Oktober c. von 11 bis 2 Uhr 
Vormittags. 

Poſen, den 25. September 1846. 

Dr Bi a t t h. 
JET 8 
Bekanntmachung. 

Es ſollen 28 der hieſigen Commune gehörige, 
junge, geſunde und ſtarke, zur diesjährigen Lands 
wehr Uebung benutzte Pferde, welche ſich ſowohl zu 
Wagen⸗ als Reitpferden eignen, 

am Mittwoch den 7ten Oktober c. Vor- 

mittags 9 Uhr 
auf dem Kanonenplatze hierſelbſt durch unferen Des 
putirten, Herrn Stadtrat) Thayler, öffentlich an 
den Meiflbietenden gegen fofortige baare Bezahlung 
verkauft werden, wozu Kaufluſtige hierdurch vorge— 
laden werden. 

Poſen, den 23. September 1846. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung 

Das in dem, dem Militair Fiskus gehörigen 
(früber Ku biekiſchen) Grundſſück Nro. 21. St. 
Martin befindliche Lokal nebſt Garten, welches 
bisher zur Tabagie benutzt worden ist, ſoll vom 
Iſten Oktober c. an bis zum Iſten April 1848, oder 
auch auf Erfordern bis iſten Oktober 1818 entweder 
ur Benutzung in gleicher Art, oder zu Wohnungen, 
da ſich die Lokale ganz vorzüglich zu Sommekwoh⸗ 
nungen eignen, anderweitig an den Meiflbietenden 
öffentlich verpachtet werden; wozu ein Termin an Ort 


und Stelle auf 
Dienſtag den 29ſten d. Mts. Nachmit- 
tags 3 Uhr 


anſteht. 


Die Bedingungen hierzu ſind im Bureau der Fe⸗ 
ſtungs-Bau-Direktion einzuſehen, und ſollen im Ter⸗ 
mine ſelbſt auch noch bekannt gemacht werden. 

Poſen, den 25. September 1846. 

Königl. Feſtungs⸗Bau⸗Commiſſion. 


Geſangunterricht. 

Im Oktober beginnt ein neuer Curſus meines 
Geſang⸗Inſtituts ſowohl für Anfängerinnen als für 
ſolche, die ſchon Vorkenntniſſe im Geſange beſitzen. 
— Nähere Auskunft wird die Mittlerſche Buch- 
handlung zu ertheilen die Güte haben. 


7 ur, 
Geſanglehrer an der Königl. Luiſenſchule 
und am Erzb. Clerical-Seminar. 


Den 19ten Oktober nehmen die Franzöſiſchen 
Converſations⸗Stunden wieder ihren Anfang. 

Poſen, den 28. September 1846. 

Agnes Hebenſtreit. 

Cf: En ea 
{ Eltern und Vormünder, 
die ihre Kinder zum Beſuch des Gymnaſiums bei 
guter Koſt und guter Auſſicht in Penſton zu geben 
wünſchen, erfahren das Nähere Markt Nro. 45. 
Bel⸗Etage. 

Poſen, den 20. September 1846. 


Ein junger Mann moſaiſchen Glaubens, der das 
Schreibmaterialiengeſchäft gründlich erlernt, und dar⸗ 
über, wie über ſeine moraliſche Führung Zeugniſſe 
aufzuweifen hat, findet fofort ein gutes Unterkommen. 
Näheres hierüber wird die Buchhandlung Gebrü⸗ 
der Scherk in Poſen zu ertheilen die Güte haben. 
ee —.!.!.. ae TE 


Tanzunterricht. 5 
Ich zeige hiermit ergebenſt an, daß ich mit An⸗ 
fang Oktober meinen Tanzunterricht beginne. 
Simon, Tanzlehrer. 


Gaſthofspacht in Breslau. 


ch wünſche zum Neujahr k. I. mein in der Mitte 
Breslau's gelegenes Hotel de Saxe an einen ge⸗ 
wandten, kautionsfähigen Gaſtwirtb weiter zu vers 
pachten. Das Inventarium iſt erſt vor wenigen 
Jahren für den gegenwärtigen Pächter meiſt neu ange⸗ 
ſchafft worden. — Der Gaſthof wird hauptſächlich 
von Polniſchen Herrſchaften beſucht. — Qua⸗ 
liftcirte Pachtluſtige belieben ſich perſönlich oder 
portofrei an mich zu wenden. 

Friedrich Mehwald, 

Hauss und Gutsbefiger. 
... N I FE —. —— 

Compagnon⸗Geſuch. 

Zu meiner ſeit 14 Jahren hier im Betrieb und von 
mir ſelbſt erbauten, nahe der Stadt am Oderſtrom 
gelegenen Fournierſchneide⸗ und Farbeholz⸗Raspel⸗ 
Fabrik nebſt großem Holz⸗Lager, wo ich nun die 
Fabrik durch mehrere neuerbaute Maſchinen bedeu⸗ 
tend vergrößert habe, ſuche ich einen Theilnehmer 
mit 6000 Thalern Betriebs⸗Kapital, bin auch bereit, 


da ich kinderlos bin, 
käuflich zu überlaſſen. 
Anfrage. 
Salzgaſſe No. 7. in Breslau. 
C. Schaffrinski, 
Maſchinenbauer. 


demſelben ſpäter dieſe Fabrik 
Das Nähere in portofreier 


Alle Sorten Bau- und Brennholz ſind billigſt zu 
verkaufen: 

1) in den Forſten zu Ocie ſzin bei Obornik, 3 

Meilen von hier, a 


2) dto. zu Mechlin bei Schrimm, 4 Meilen 
von hier, 


3) dto. Groß⸗Sokolnik bei Samter, 
4) dto. Koſchuty bei Schroda. 
Das Nähere iſt bei den betreffenden Foͤrſtern oder 
in meinem Comptoir zu erfahren. 
Samuel Jaffe, 
kleine Gerberſtraße No. 10/12. 


Schiffsladung. 


Schiffer Klünert beabſichtigt von hier nach 
Frankfurt a/ O., Glogau, Breslau bis Ratibor 
Gegenſtände in Ladung zu nehmen, und iſt das Nä⸗ 
here bei dem Schiffs-Aelteften Hrn. Ewert, Schuh⸗ 
macherſtraße No. 19. zu erfragen. 


e n G m HA e HN HN 
Große Pommerſche Gerſte hat zum Ver- 
kauf Louis Kantorowicz. 


Vom 25ſten September ab wohne ich im 

Grätzſchen Haufe, Friedrichsſtr. No. 18. 2 Tr. hoch. 

Der Regierungs-Vaukondukteur, Baumeiſter 
Gottgetreu. 


Mehrere große und kleine Wohnungen, mit oder 
ohne Stall und Wagenremiſe, ſo wie ein Speicher, 
ſind von Michaeli ab bei mir zu vermiethen. 

Samuel Jaffe, 
kleine Gerberſtraße No. 10/12. 


Neue Matjes-Heringe à 1 Sgr. pro Stück em⸗ 
pfiehlt Iſidor Appel, Waſſerſtr. No. 26. 


Grünberger Weintrauben, 


die beſten und ſchönſten empfehle von heute an, 
und noch 4 bis 5 Wochen lang zu 24 Sgr. das 
Pfund in Fäßchen von 12 bis 40 Pfund. — Faß⸗ 
tage gratis. G. Moſch ke, 

! Meinberg = Befiger. 
Grünberg in Sölefien, den 28. Sept. 1846. 


Heute Montag den 28, September und 
an den folgenden Tagen findet bei mir das Ausſchie⸗ 
ben von Silberzeug und mehrerer anderer Ge⸗ 
genſtände ſtatt. 

Zum Abendeſſen friſche Wurſt und Sauerkohl. 
E. Zimmermann, 
St. Martin Nro. 28. 


